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      Mein Kopf schlug gegen das Autofenster, als wir über ein Schlagloch fuhren. Ich richtete meine Position neu aus, um bequemer zu sitzen und mein Gehirn vor weiteren Erschütterungen zu bewahren. Meine Schwester, meine Eltern und ich waren auf dem Weg zu unserem jährlichen Familienurlaub, und ich war aufgeregt, weil wir dieses Jahr reiten gehen würden.

      »Wollt ihr Mädels beim Pickled Pig anhalten?« Mein Vater zwinkerte mir im Rückspiegel zu. »Mal sehen, welche Kuchen sie diesmal haben?«

      Der Pickled Pig war ein kleines Diner in der Stadt, durch die wir kurz vor der Hütte fuhren, in der wir jedes Jahr übernachteten. Sie servierten den besten Kuchen, den ich je gegessen hatte, und es war Tradition, dass wir vor, während und nach unserem Ausflug dorthin gingen... und immer ein paar mit nach Hause nahmen, von denen wir einen bis Thanksgiving einfroren.

      »Nein danke, Papa, ich habe keinen Hunger.« Ich verdrehte sarkastisch die Augen. »Kuchen klingt überhaupt nicht gut.«

      Sein tiefes Lachen hallte durch den Wagen, als er auf den Parkplatz fuhr. Bevor ich aus dem SUV stieg, vergewisserte ich mich, dass ich mein Tagebuch und einen Stift dabei hatte. Ich hatte schon immer gerne gezeichnet, aber als ich in meine Teenager-Jahre kam und feststellte, dass ich meine Gefühle nicht ausdrücken konnte, entdeckte ich, wie befreiend und tröstlich das Tagebuchschreiben war. Deshalb war es ungewöhnlich, mich ohne mein Notizbuch und mindestens einen Stift in der Hand zu finden.

      Ich trat auf den Kies und nahm den Geruch von Frittiertem wahr. Dann öffnete ich ungeduldig die Tür meiner Schwester und stellte fest, dass sie immer noch an ihrem Handy war. »Komm schon, Piper.«

      »Bin gleich da«, murmelte sie abgelenkt, und ich wusste, dass sie ihrem neuesten Freund schrieb. Die beiden redeten ständig auf die eine oder andere Weise miteinander, wenn sie nicht zusammen waren.

      »Logan kann warten, bis wir drinnen sind, damit du antworten kannst«, erinnerte ich sie sanft, in der Hoffnung, dass sie Papa nicht verärgern würde, indem sie alle warten ließ.

      »Keine Handys am Tisch«, erklärte Papa und stellte sich neben mich. »Handys sind am Tisch nie erlaubt. Das ist nichts Neues.«

      Sie schnaubte, warf ihr Handy auf den Sitz und stampfte mit den Füßen, bis wir drinnen waren. Papa führte uns zu einer Sitzecke im hinteren Bereich, wo Mama zuerst hineinrutschte, dann setzte er sich neben sie. Piper schmollte weiter und ließ mir viel Platz, als sie sich gegenüber von meinen Eltern an die Wand drückte. »Kannst du mir eine Speisekarte geben?«, fragte ich sie, und sie stöhnte, als wäre es die größte Unannehmlichkeit.

      Ich wusste bereits, was ich bestellen würde, aber ich sah trotzdem nach, falls sie in diesem Jahr etwas Neues hinzugefügt hatten. »Hallo zusammen, willkommen. Ich bin Lorna. Kann ich euch zunächst etwas zu trinken bringen?«, fragte die Kellnerin, die schon dort arbeitete, solange ich denken konnte, fröhlich.

      Wir gaben unsere Getränkebestellungen auf, und als Lorna sie zu uns brachte, wussten wir auch schon, was wir essen wollten. Nachdem sie auf ihrem Block gekritzelt hatte und weggegangen war, lehnte sich meine Mutter an meinem Vater vorbei und betrachtete die Vitrine, in der eine Menge Kuchen standen. »Wollt ihr Mädels verschiedene Stücke bestellen, damit wir teilen können, oder denkt ihr, dass ihr jeweils euer eigenes Stück wollt?«

      »Ich bin auf Diät. Ich nehme keinen Kuchen.«

      »Mädchen, du brauchst keine Diät.« Papa zeigte auf den Tisch und stach mit dem Finger gegen das Linoleum. »Wenn ich dich noch einmal so reden höre, bekommen wir Probleme, Piper Rae. Verstanden?«

      Als er ihren vollen Namen sagte, knirschte sie mit den Zähnen. »Verstanden.«

      Ich hätte sie fast bemitleidet, aber gleichzeitig tat ich es auch nicht. Piper war in letzter Zeit wirklich zickig gewesen, weil sie wütend über Papas Regel war, dass wir bis zu unserem siebzehnten Geburtstag warten mussten, um uns zu verabreden. Mir machte es nichts aus, weil ich noch nie einen Jungen getroffen hatte, mit dem ich wirklich ausgehen wollte, im Gegensatz zu meiner Schwester, bei der sie Schlange standen.

      Während wir auf unser Essen warteten, schaute ich mich um und sah einen Tisch mit ein paar Jungs, die etwa in unserem Alter zu sein schienen. Und sie alle schauten Piper an, einer ganz offensichtlich, der andere diskreter. Das war nicht überraschend. Obwohl Piper und ich Zwillinge waren, waren wir nicht eineiig, also ähnelten wir uns nicht. Die Jungen starrten sie immer an mit ihren langen Haaren und großen Brüsten. Ich war nicht völlig flachbrüstig, aber ich hatte nicht ihre vollen C-Körbchen.

      Wenn unser Essen nicht genau in diesem Moment gebracht worden wäre, hätte ich mein Tagebuch herausgeholt, aber zum Glück kehrte Lorna schnell zurück. Ich war so aufgeregt wegen meiner Kartoffelsuppe, dass ich mir fast die Zunge verbrannte, aber sie war so köstlich, dass es mir nicht einmal etwas ausmachte. Die Stimmung am Tisch hellte sich auf, während wir aßen, und als wir fertig waren, bestellten alle, einschließlich Piper, Kuchen. Wir Mädchen bekamen alle eine andere Sorte und teilten untereinander, während mein Vater sein eigenes Stück Pekannusskuchen für sich behielt. Die fast zweistündige Fahrt war allein für das Essen wert.

      Papa zahlte die Rechnung, und wir stiegen alle in seinen Excursion, aber als ich anfing, mich anzuschnallen, bemerkte ich, dass ich etwas vergessen hatte. »Ich muss schnell zurücklaufen. Ich habe vergessen, meinen Stift mitzunehmen.«

      »Ich hole ihn.« Papa griff nach seinem Sicherheitsgurt, aber ich war bereits hinuntergesprungen und sagte ihm, dass ich schnell sein würde.

      »Beeil dich!«, rief Piper. Ihre Aufregung, zur Hütte zu fahren, hatte ihren Ärger von vorhin ersetzt.

      Ich begann zu laufen, und in meiner Eile passte ich nicht auf. Als ich also um die Vorderseite des Fahrzeugs herumging, sah ich den Typen nicht, der gerade aus dem Truck neben uns ausgestiegen war, und prallte direkt gegen ihn. Ein Zusammenstoß mit vollem Körper und voller Geschwindigkeit.

      Ich wäre fast gefallen, aber seine Reflexe waren schnell, und er packte mich an den Armen und hielt mich fest. Und als ich meinen Kopf zurücklehnte, meine Brille rutschte auf meiner Nase herunter, spürte ich, wie mein Gesicht brannte. Er war bei weitem der heißeste Junge, den ich je gesehen hatte... Er sah aus wie ein Model oder ein Filmstar mit seinen umwerfenden Augen, schwarzen Haaren und gebräunter Haut. Die abgetragene Jeans und Cowboystiefel machten seine Anziehungskraft nur noch größer. Plötzlich wusste ich nicht mehr, wie man atmet, aber selbst durch den Mangel an Sauerstoff, der in meine Lungen strömte und wieder heraus, konnte ich ihn immer noch riechen, und ich wusste sofort, dass ich diesen geheimnisvoll sexy Duft nie vergessen würde.

      »Hoppla, alles okay bei dir?« Er hielt mich stark und fest und beugte sich in den Knien, um mich anzusehen, aber das machte es nur schlimmer. Die tiefen, dunklen, ausdrucksstarken Tiefen seiner braunen Augen sprachen zu mir auf eine Weise, wie es nichts und niemand sonst je getan hatte, und es war, als wäre die Zeit völlig eingefroren. »Hey. Alles in Ordnung?«

      »Schätzchen, geht's dir gut?« Die Stimme meines Vaters drang zu mir durch, aber ich konnte meinen starren Blick nicht von dem Fremden lösen, der mich immer noch auf meinen eigenen zwei Beinen hielt. »Würde es dir was ausmachen, deine Hände von meiner Tochter zu nehmen, Mann?«

      »Würde ich, wenn sie alleine stehen könnte.«

      Papa packte mein Kinn und drehte mich zu ihm. »Bist du verletzt?«

      Ich kam endlich wieder zu mir, als ich die Besorgnis meines Vaters bemerkte. »Nein, mir geht's gut. Gut... äh, alles in Ordnung.« Bedauerlicherweise brachte ich etwas Abstand zwischen den Typen und mich, und er ließ mich los, aber seine Fingerspitzen streiften dabei wie Geister über meine bloßen Arme, und ich spürte kribbelnde Funken, wo sie gewesen waren. »Tut mir leid, dass ich in dich reingerannt bin. Ich habe etwas drinnen vergessen, und wir haben es eilig, und ich habe dich nicht gesehen, also... nochmals Entschuldigung.« Ich entschuldigte mich kläglich. Das war schrecklich. So peinlich. Ich wollte sterben. Genau in diesem Moment wünschte ich mir, dass ein Erdloch mich verschlingen würde.

      »Kein Problem.« Er machte eine ausladende Armbewegung vor sich. »Nach dir.«

      »Nach mir was?«

      Mein Vater lachte. »Du hast deinen Stift drinnen vergessen, Frankie.«

      »Richtig.« Ich biss mir auf die Lippe und ließ den Kopf hängen, völlig beschämt. Ich erreichte die Tür und wollte sie gerade aufziehen, als sich eine Hand über meine legte und meine Bewegung stoppte... und auch den Schlag meines Herzens.

      »Ich mach das.«

      Ich spürte ihn hinter mir, roch ihn, schaute aber trotzdem über meine Schulter, und aus diesem Winkel fügte er der Skala der Attraktivität eine neue Dimension hinzu. »Danke.«

      »Kein Problem, Gracie.« Er zog die Tür auf, und ich huschte hinein, ohne ihn wegen meines Namens zu korrigieren.

      Ich erreichte den Tisch, an dem die Kellnerin gerade am Abräumen war, und sie griff in ihre Tasche. »Das vergessen?«, fragte sie und hielt meinen Stift hoch.

      Mit einem Lächeln nahm ich ihn entgegen und drückte ihn an meine Brust. »Danke.«

      »Gern geschehen. Pass auf dich auf, hoffentlich sehen wir dich bald wieder.«

      »Bestimmt.« Ich drehte mich um und schaffte es ohne Zwischenfall bis zur Tür, aber als ich hinausging, blickte ich hinüber und sah ihn am Tisch mit den anderen Typen sitzen, und er beobachtete mich mit einem frechen Grinsen im Gesicht.

      Er zwinkerte mir zu, und ich knabberte an meiner Lippe, dann eilte ich nach draußen, bevor ich mich noch weiter blamieren konnte. Als ich zu meinem Platz kam, knallte ich die Tür zu und schaute auf, nur um drei Augenpaare zu sehen, die mich alle anstarrten. Die meines Vaters waren nicht amüsiert, die meiner Mutter funkelten, und die meiner Schwester tanzten. »Was?«

      »Nichts«, brummte Dad und drehte sich um, während meine Mutter sich zurücklehnte und mein Bein tätschelte. Piper kicherte, und ich tat so, als wäre ich von ihren Mätzchen gelangweilt, aber in Wirklichkeit schaute ich wieder aus dem Fenster und hoffte, noch einen Blick auf ihn zu erhaschen.

      Leider klappte das nicht, und wir fuhren zur Hütte. Nachdem wir ausgepackt hatten, spielten wir ein paar Brettspiele und rösteten Marshmallows, bevor wir in unser Zimmer gingen, um etwas Schlaf zu bekommen.

      Meine Schwester und ich lagen auf unseren Betten einander gegenüber. Ich zeichnete in mein Tagebuch, und sie schrieb Nachrichten, aber wir wurden beide gezwungen, dem Lachen unserer Eltern aus dem Nebenzimmer zuzuhören. »Eklig.« Piper ging zum Fernseher und schaltete ihn ein, egal was lief, Hauptsache, der Lärm übertönte sie.

      Sie schnappte sich ihr Handy und grinste von einem Ohr zum anderen, dann tippte sie etwas ein, bevor sie es wieder weglegte und sich zu mir umdrehte. »Okay, jetzt, wo wir allein sind, können wir darüber reden, wie heiß dieser Cowboy war?«

      Ich konnte mein Lächeln nicht verbergen, als ich an ihn dachte. Tatsächlich hatte ich seit unserem Zusammenstoß nicht aufgehört, an ihn zu denken. »So süß.«

      »Süß? Mädchen, an ihm war überhaupt nichts 'süß'. Er war heiß.« Sie setzte sich auf und verschränkte die Beine. »Und er konnte nicht aufhören, dich anzustarren.«

      »Auf keinen Fall.« Ich schüttelte den Kopf. »Ich habe mich zum Narren gemacht, und er hat mich angesehen, als wäre ich ein Idiot.«

      »Du hast ihn nicht gesehen.«

      Da war ich es, die sich aufsetzte. »Wann gesehen?«

      »Als du deinen Stift holen gegangen bist und mit der Kellnerin gesprochen hast. Er setzte sich an einen Tisch, hat aber die ganze Zeit nicht den Blick von dir abgewandt.«

      Ich war nur eine Minute da drin. Außerdem glaubte ich ihr nicht. »Du lügst.«

      »Warum sollte ich lügen?«

      »Weil mich keine Jungs so ansehen.«

      Sie keuchte tatsächlich. »Wieso sagst du so was?«

      »Ich bin ein Nerd.«

      »Ja, aber ein hübscher Nerd, und er dachte offensichtlich genauso, weil er nicht aufhören konnte, dich anzustarren.« Sie zog die Decke über ihre Beine und zupfte am Stoff herum.

      Ich zuckte mit den Schultern, glaubte ihr aber immer noch nicht. »Was auch immer.« Allein der Gedanke an dieses schmelzende Gefühl, das ich bekam, als er mich berührte, ließ meinen Nacken warm werden.

      »Oh mein Gott, sieh dich an.« Sie sprang von ihrem Bett und kam zu meinem herüber. »Du bist total rot. Du stehst total auf ihn.«

      »Ich kenne ihn nicht einmal. Wie kann ich auf ihn stehen?«

      »Wie kannst du nicht?« Sie ergriff meine Hände. »Er ist groß und muskulös mit dunklen Augen-«

      »Er roch so gut.« Ich unterbrach sie. »Seine Augen, Gott, du hättest sie aus der Nähe sehen sollen. Sie waren wie Kaffee, kurz bevor man den Sahnetropfen einrührt... diese braunen Spritzer, die sich mit dem Schwarz vermischen.«

      Sie hüpfte auf und ab. »Wir müssen ihn unbedingt wiederfinden.«

      »Auf keinen Fall.«

      »Doch, unbedingt.«

      Der Gedanke, ihn zu sehen, jagte mir einen brennenden Schauer über den Rücken, und ich schüttelte den Kopf. »Nicht, dass ich das wollte, aber wie sollten wir das überhaupt anstellen?«

      »Er fuhr einen Truck, auf dem Ryder Ranch stand.«

      »Was spielt das für eine Rolle? Wir können Dad nicht einfach bitten, dorthin zu fahren, damit wir dort herumschnüffeln können, um ihn zu finden.«

      »Wir haben beide unseren Führerschein«, entgegnete sie. »Wir können einen kleinen Ausflug auf eigene Faust machen.«

      Mir klappte der Kiefer runter. »Dad würde uns niemals allein losfahren lassen. Und selbst wenn wir es täten und ihn fänden, was würde ich zu ihm sagen?« Die Vorstellung, ihn wiederzusehen, ließ mein Herz auf eine Übelkeit erregende Weise pochen, und ich sog einen Atemzug ein, der meinen Hals verbrannte. »Nein, auf keinen Fall. Wir können nichts daran ändern, Piper. Ich meine es ernst.«

      »Okay, okay, entspann dich.« Sie drückte meine Arme und beruhigte mich, während ich langsam Luft durch meine Nase einsog und durch meine Lippen ausatmete. »Wir werden jetzt nichts unternehmen, aber wenn wir nach Hause kommen, werden wir einige Sachen im Internet recherchieren und schauen, was wir finden können.«

      Ihr Handy piepte, und sie stürzte sich praktisch auf ihr Bett. Ich wandte mich wieder meinem Tagebuch zu, das eigentlich kein richtiges Tagebuch war. Ich schrieb nicht nur darin, sondern zeichnete auch. Und genau jetzt wollte ich das Porträt meines mysteriösen Typen fertigstellen, während sein Gesicht noch frisch in meiner Erinnerung war... obwohl ich mir ziemlich sicher bin, dass ich mich auch dann für immer an sein Gesicht erinnert hätte, wenn ich ihn nicht sofort gezeichnet hätte.
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      »Wir haben heute um elf einen Ausritt.« Mein Bruder Maverick informierte mich, während wir am Küchentisch frühstückten.

      Ich ließ meinen Löffel klirrend in meine Schüssel fallen, und Milch spritzte heraus. »Noch einer?« Ich war kein Fan dieser geführten Ausritte, die wir anboten, hauptsächlich, weil es bedeutete, dass ich gezwungen war zu reden, und ich hasste es, meine Zeit mit sinnlosen Gesprächen mit Menschen zu verschwenden, die ich in meinem Leben nie wiedersehen würde. Ausgerechnet das eine Mädchen, mit dem ich reden wollte, konnte ich nicht ansprechen.

      Frankie. Ich konnte nicht aufhören, an sie zu denken und wie verdammt süß sie war. Nachdem ich zugesehen hatte, wie sie wegfuhr, wünschte ich, ich hätte den Mut gehabt, sie nach ihrer Nummer zu fragen. Ich konnte mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal ein so hübsches Mädchen gesehen hatte – tollpatschig, aber richtig hübsch. Sie kam offensichtlich nicht aus Warrenville, sonst hätte ich gewusst, wer sie war, aber ich hoffte, dass sie und ihre Familie vielleicht hierher ziehen würden und ich sie wiedersehen könnte. Auf der anderen Seite der Stadt wurden eine Menge neuer Häuser gebaut, also würde sie hoffentlich diesen Herbst in der Schule sein.

      Ich schüttelte den Kopf, um die Gedanken an das Mädchen von gestern zu vertreiben, während Mav weiterredete. »Ja, noch einer. Und Dad wird es nicht machen können, also sind wir wieder du und ich.«

      »Warum kannst du es nicht machen?«, fragte ich meinen anderen Bruder Hunter und beschuldigte ihn mit meinem Tonfall, dass er irgendwie gelogen hatte, um sich davor zu drücken.

      »Weil ich heute den Zaun an der Ostweide repariere, und Dad hat gesagt, dass ihr zwei es macht.«

      Meine kleine Schwester meldete sich freiwillig: »Ich mache es für dich.«

      »Du bist zu jung, Molls.« Maverick zerquetschte ihre Idee und ließ keinen Raum für Diskussionen.

      »Wilder ist nicht viel älter als ich«, argumentierte sie. »Es ist, weil ich ein Mädchen bin, oder?«

      Mav antwortete nicht auf ihre Frage, aber sie kannte die Antwort. Molly schmollte, während sie in ihrem Sitz zusammensank. Sie war unsere kleine Schwester, also versuchten wir unser Bestes, sie auf jede erdenkliche Weise zu beschützen. Obwohl sie es uns schwer machte, indem sie sich ständig in Schwierigkeiten brachte und gefährliche Dinge tat.

      Unsere Mutter kam in die Küche und sah sich nach ihren Kindern um, als wir ihr alle einen guten Morgen wünschten.

      Sie seufzte, als sie Dad nicht sah, und schenkte uns ein müdes Lächeln. »Wo ist euer Vater?«

      »Er musste sich um einen Zaunbruch kümmern«, antwortete Mav, während er mehr Wheaties in seine Schüssel schüttete.

      Sie goss sich eine Tasse Kaffee ein und hielt den Becher in ihren Händen. »Ich verstehe. Kann ich euch etwas anderes als Müsli zum Frühstück anbieten?«

      »Nein danke, mir geht's gut«, sagte ich ihr, und der Rest meiner Geschwister antwortete mit etwas Ähnlichem. Wir aßen auf, verabschiedeten uns von unserer Mutter und gingen dann an die Arbeit.

      Ich liebte es, auf der Ranch zu leben, und liebte es, dass ich immer beschäftigt war. Es war meine Lieblingszeit des Jahres, weil wir keine Schule hatten und ich Vollzeit Rancher sein konnte. Und Führer für irgendeine Touristenfamilie zu sein, die ausreiten wollte, war kein Rancher-Leben. Ich hasste es, dass wir das überhaupt machten, aber Dad sagte, es sei eine gute Einnahmequelle, also musste ich den Mund halten und damit klarkommen, und das tat ich.

      Einige Stunden später waren Maverick und ich dabei, die Pferde zu satteln, als ein überraschend bekannter SUV die Auffahrt herunterfuhr. »Das gibt's doch nicht«, murmelte ich vor mich hin und beobachtete, wie sie parkten. Sobald der Vater ausstieg und seine Tür schloss, öffnete er die hintere, und da war sie.

      Und plötzlich war ich überhaupt nicht mehr verärgert wegen dieser geführten Tour. Ich war tatsächlich aufgeregt und wünschte, sie hätten sich für die zweistündige Fahrt angemeldet und nicht nur für eine Stunde.

      Frankie steckte ein Notizbuch in einen kleinen Rucksack und hängte ihn über ihre Schultern, dann folgte sie blindlings ihrem Vater.

      Als er sich näherte und sie aufblickte, fiel ihr Mund auf, und ihr Gesicht wurde rosa. Ich hörte das andere Mädchen nach Luft schnappen, aber ich war zu sehr damit beschäftigt, sie anzustarren, um darauf zu achten. »Willkommen auf der Ryder Ranch«, begrüßte Mav sie und schüttelte dem Vater die Hand, ahnungslos, was gerade passierte. »Ich bin Maverick, und das ist mein Bruder Wilder. Wir werden heute eure Guides sein.«

      »Danke. Ich bin Zee, das ist meine Frau, Dorothy, und unsere Mädchen, Piper und Frankie, aber wir haben uns gestern getroffen, nicht wahr?« Er verschränkte die Arme, und aus dem Augenwinkel konnte ich sehen, dass er mich musterte, aber ich konnte meinen Blick nicht von seiner Tochter abwenden.

      Sie sah genau wie eine Frankie aus. Ihr Name passte so perfekt zu ihr. Sie war niedlich und süß und schüchtern, und ihre Brille war bezaubernd, und ihre Haare rochen nach Kirschen, und sie verursachte ein Stechen in meiner Brust, das mich erschreckte, weil ich nicht atmen konnte.

      »Wild.« Mav stieß mich mit dem Ellbogen an.

      Ich räusperte mich, um mich zu sammeln. »Ja, Sir. Ich habe Sie gestern im Pig gesehen.«

      »Richtig«, sagte er gedehnt. Seine beschützende Vatereinstellung erinnerte an die Art, wie mein eigener Vater sich bei Molly verhielt.

      Mein Bruder schnaubte und versuchte, es mit einem Schniefen zu verbergen. »Verdammte Allergien.« Er klatschte in die Hände. »Nun, wenn wir bereit sind loszulegen, müsst ihr nur noch diese Haftungsausschlüsse unterschreiben, dann gehen wir die Grundlagen durch und machen uns auf den Weg. Es ist ein großartiger Tag für einen Ausritt, und wir haben einige wunderschöne Pferde, die warten.«

      Dorothy nahm das Klemmbrett von Mav und begann, die Papiere auszufüllen, während ich ging, um die Pferde fertig zu satteln. Ich hatte nicht einmal etwas falsch gemacht, und ihr Vater sah mich an, als wolle er mich nach draußen bringen und erschießen, also war ich froh, mich mit etwas anderem zu beschäftigen. »Mann«, rief Mav meinen Namen, als er das Klemmbrett zurücklegte. »Was zum Teufel war das?«

      »Das Mädchen mit der Brille ist gestern im Pig in mich reingerannt und ich habe sie festgehalten, damit sie nicht fällt.«

      »Warum sieht ihr Vater dann aus, als wolle er dich erwürgen?«

      »Ich weiß es nicht«, zischte ich. »Aber ich werde mich heute nicht mit ihm herumschlagen. Ich brauche keinen überfürsorglichen Vater, der mir im Nacken sitzt.«

      Er schloss die Tür zum kleinen Büro ab und zuckte mit einer Schulter. »Schon gut. Du wirst ihr aber trotzdem mit den Steigbügeln helfen.«

      »Versuchst du, mich umbringen zu lassen?«

      »Nein, ich versuche nur, etwas Spaß zu haben.«

      »Du bist ein Arschloch.«

      Er lachte, als er wegging, und während er Anweisungen gab, verteilte ich die Helme. Ich kam zu Frankie und hielt ihr den letzten hin. »Hier, bitte.«

      Sie nahm ihn, ohne mich anzusehen. »Danke.« Aber anstatt ihn aufzusetzen, bückte sie sich, um ihren Schuh zu binden.

      Ich spürte, wie die Augen ihres Vaters ein Loch in meinen Hinterkopf brannten, also trat ich einen Schritt zurück.

      »Sir, Sie gehen zuerst. Wir brauchen Sie auf Tank hier, und er ist kein Folgepferd.«

      Zee ignorierte Mavs Anweisung. »Ich helfe meiner Frau.« Er packte Dorothy an den Hüften und hob sie hoch, also ging Maverick zu Piper rüber.

      Sie ließ ihr Kaugummi knallen und legte ihre Hand auf seine Schulter, als er ihr Starthilfe gab. »Der Name deines Bruders ist Wilder, ja?«

      »Ja.«

      »Wie alt ist er?«

      »Gerade sechzehn geworden.«

      Sie gab ein zustimmendes Summen von sich. »Und wie alt bist du?«

      »Zu alt für dich.«

      »Da wäre ich mir nicht so sicher.«

      Ich verdrehte die Augen über ihre offensichtliche Flirterei, weil sie bei ihm nicht weit kommen würde. Er war total in seine Freundin verliebt und schaute nie jemand anderen an. Ich war es nicht ungewohnt, dass Mädchen mit mir flirteten, aber ich hatte definitiv nicht das gleiche charmante Selbstbewusstsein wie mein großer Bruder.

      Ich verlor sie aus den Augen, als ich mich zu Frankie drehte, die bewundernd den Himmel betrachtete, während sie den Riemen ihres Helms anpasste. »Bereit?«, fragte ich sie, während ich meine schweißnassen Handflächen an meiner Jeans abrieb.

      Endlich schenkte sie mir ihre Aufmerksamkeit, und sie aus der Nähe zu sehen, erinnerte mich wieder daran, wie hübsch sie wirklich war. Es lag eine Unschuld in ihren blauen Augen und den weichen rosa Lippen, und die Art, wie sie ihr kurzes Haar mit einer Spange halb zurückgesteckt hatte, war überraschend attraktiv. »Ja.«

      »Bist du schon mal geritten?«

      »Ein paar Mal.«

      Ich senkte meine Stimme. »Du wirkst nervös.«

      Ihre glänzenden Lippen rollten sich übereinander, und sie straffte die Schultern. »Bin ich auch irgendwie, aber ich freue mich trotzdem.«

      »Das ist Misty.« Ich tätschelte das wunderschöne Spotted Saddle Pferd, auf dem Frankie reiten würde. »Sie ist langsam und sanft, aber ich bleibe ganz in deiner Nähe. Du wirst sicher sein, das verspreche ich.«

      »Okay.«

      »Stell deinen linken Fuß in diesen Steigbügel, dann musst du dich an meiner Schulter hochziehen.«

      Sie hob ihr Bein und schob ihren weißen Converse, der mit schwarzen Blumen und Totenköpfen bemalt war, in den Riemen. Als sie nach meiner Schulter griff, beugte ich mich vor, damit sie besser das Gleichgewicht halten konnte, und das brachte sie noch näher zu mir. Sie erstarrte, ihr Gesicht nur Zentimeter von meinem entfernt, und ich hatte noch nie in meinem Leben so sehr den Wunsch verspürt, ein Mädchen zu küssen. Ich leckte mir die Lippen beim Geruch von süßer Kirsche, und ihre Lippen öffneten sich langsam. Meine Augen wanderten zu ihrem Mund, und ich spürte, wie ich wie von einem Magneten angezogen zu ihr hingezogen wurde. Ich hatte in diesem Moment keine Kontrolle über irgendetwas, und dieses Gefühl war wie Ameisen, die auf meiner Haut krabbelten.

      »Alles okay hier?« Mav klopfte mir auf den Rücken, und ich zuckte zusammen, erinnerte mich, wo ich war und wer noch alles zusah.

      »Ja.« Ich räusperte mich. »Sie ist nur ein bisschen nervös.«

      »Nein, ich bin okay.« Sie schwang sich hoch, und sobald sie die Zügel in der Hand hatte, musste ich sie loslassen, damit ich zu meinem eigenen Pferd konnte.

      Mühelos bestieg ich Gunner und wartete darauf, dass Maverick uns auf den Pfad führte. Einer nach dem anderen gingen die Pferde in einer Reihe los, aber Misty bewegte sich nicht, und ich hielt neben ihr an. »Gib ihr einen kleinen Tritt.«

      »Ich will ihr nicht wehtun.«

      »Du wirst ihr nicht wehtun, Frankie.«

      Als ich ihren Namen sagte, lächelte sie ein wenig und holte dann Luft. Sie tippte Misty kaum an. »So?«

      »Etwas fester.«

      Sie tat es erneut, und Misty wedelte mit ihrem Schwanz. »Oh, ist sie sauer?«

      Ich konnte nicht anders als zu lachen. »Nein, Grace, sie hat das nicht einmal gespürt.«

      Mit einem Ruck gab sie endlich einen harten genug Tritt, dass Misty verstand, was zu tun war. »Sie bewegt sich.« Frankie strahlte ein riesiges Lächeln, so stolz, dass sie es geschafft hatte.

      Ich schnalzte mit der Zunge, und Gunner setzte sich in Bewegung, und ich blieb näher dran, als ich es normalerweise für jemand anderen getan hätte. Jeder Teil von mir hasste Smalltalk, aber ich wusste, dass ich nicht viel Zeit mit Frankie hatte, also musste ich alles herausfinden, was ich konnte. »Also, Frankie, was führt euch hierher?«

      »Unser jährlicher Familienurlaub.«

      »Schön. Und woher kommt ihr?«

      »Oh, nicht weit weg. Ein paar Stunden nördlich von hier. Aber mein Vater ist nicht gern zu weit von zu Hause weg, also ist das hier so ziemlich das Abenteuerlichste, was wir unternehmen.«

      Ich wurde langsamer und ließ Misty vorangehen, als der Pfad schmaler wurde. »Das überrascht mich nicht.«

      »Ja, mein Vater... er ist ein bisschen überbehütend.«

      »Kann ich ihm nicht verdenken.«

      »Es stört mich nicht, aber es macht meine Schwester wahnsinnig, weil Dad sie keine Jungs außerhalb der Schule treffen lässt, bis sie siebzehn ist.« Als ich nach vorne schaute, sah ich Maverick neben Piper, aber sie streckte sich rüber, um ihn zu berühren, und ich verstand, warum ihr Vater so beschützend war.

      Sie sah nicht viel jünger aus. »Wie alt ist sie jetzt?«

      »Wir sind beide sechzehn.«

      Ich gab Gunner einen Tritt und holte wieder zu ihr auf. »Sechzehn. Aber warte, ihr seid beide sechzehn?«

      »Ja, wir sind Zwillinge. Zweieiig, also sehen wir nicht gleich aus.«

      Sie waren beide hübsch, aber Frankie hatte eine natürliche Schönheit an sich, die ich vorher noch nie gesehen hatte. »Nein, tut ihr nicht.«

      Die Sanftheit ihres Ausdrucks verschwand, und ihr Kinn sank fast auf ihre Brust, aber ich sah den verletzten Ausdruck in ihrem Gesicht. »Ich weiß, dass wir das nicht tun.«

      »Hey.« Misty war langsam, und wir waren weit genug zurück, dass ihr Vater mich nicht sehen konnte, also streckte ich mich rüber, legte meinen Finger unter ihr Kinn und hob ihr Gesicht. »Was soll das bedeuten?«

      »Absolut nichts.« Sie lächelte schüchtern, und ich schaute in ihre funkelnden blauen Augen, bis ich überzeugt war, dass sie nicht log.

      Ich strich kühn mit meinem Daumen unter ihrer Lippe entlang, bevor ich sie losließ, und wir ritten weiter. Sie schaute sich staunend um, und ich liebte es, dass sie Spaß zu haben schien. »Es ist wirklich schön hier.«

      »Ja, ist es.«

      »Hast du dein ganzes Leben hier verbracht?«

      »Dieses Land ist seit Generationen in meiner Familie. Ich kenne nichts anderes als hier.«

      Sie entspannte sich im Sattel und neigte den Kopf. »Willst du jemals weg?«

      »Niemals. Nie und nimmer.«

      »Ich schon.« Sie seufzte. »Ich war auch mein ganzes Leben nur in Texas, aber die Welt da draußen ist so groß, und ich kann es kaum erwarten, sie zu sehen.«

      »Wenn das dein Wunsch ist, hoffe ich, dass du es eines Tages schaffst.«

      Sie hob eine Augenbraue. »Oh, das werde ich schaffen. Ich habe einen Plan und alles.«

      »Ach ja?«

      »Ja, und nichts wird mich aufhalten.«

      Ich grinste und kämpfte mit mir selbst, nicht rüberzugreifen und ihre Hand zu halten, aber ich wusste, dass das eine Grenze überschreiten würde, also packte ich meine Zügel fester und wechselte das Thema. »Habt ihr noch andere Pläne für eure Zeit hier?«

      »Nicht wirklich. Wir hängen einfach rum. Normalerweise machen wir einen Ausflug wie Kajakfahren oder so. Dieses Jahr ist es eben Reiten. Ansonsten werden wir auf jeden Fall nochmal in dieses Restaurant gehen. Es ist unser Lieblingsladen. Der Kuchen ist so gut.«

      »Es ist der beste Kuchen der Welt«, stimmte ich zu.

      »Aber du hast gesagt, du hast Texas nie verlassen, woher weißt du das dann?«

      »Wenn man eine so große Naschkatze ist wie ich, weiß man das einfach.«

      Sie warf einen Blick darauf, wo alle anderen in der Schlange standen, und drehte sich dann zu mir. »Nun, ich glaube, wir gehen morgen wieder hin... gegen sechs.«

      »Vielleicht sehe ich dich dann dort wieder.«

      Sie knabberte an der Innenseite ihrer Wange und kämpfte dann gegen ein Lächeln an. »Vielleicht wirst du das.«

      Ich grinste und spürte, wie mir die Röte den Nacken hochstieg. »Ich wette darauf.«
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            FRANKIE, EIN JAHR SPÄTER

          

        

      

    

    
      Mein Kopf prallte gegen das Autofenster, und ich rutschte auf meinem Sitz zurecht. Ich blickte umher, während wir durch eine vertraute Stadt fuhren, und als wir uns dem Pickled Pig näherten, setzte ich mich hoffnungsvoll auf. Dads Augen trafen meine im Rückspiegel, aber dann zuckte dieser Muskel in seiner Wange, als er direkt daran vorbeifuhr.

      Ein wohlbekannter Schmerz regte sich in meiner Magengrube, und ich versuchte, meine Enttäuschung nicht zu zeigen. »Wir kommen zurück, nachdem wir uns eingerichtet haben, Schätzchen.« Meine Mutter hatte sich in ihrem Sitz umgedreht. »Aber es war schon eine lange Fahrt. Es ist besser, wenn wir einfach zur Hütte fahren.«

      »Schon okay«, log ich.

      »Wir können jetzt anhalten«, meldete sich Piper zu Wort. »Ich bleibe einfach hier bei Aubrey.«

      »Es ist wirklich okay«, beharrte ich. »Wir sind fast an der Hütte. Wir können immer zurückkommen.«

      Dad beendete jede weitere Diskussion mit einem Wort. »Später.« Er hatte das in letzter Zeit oft getan, nur ein einzelnes Wort knurren.

      Ich rutschte zurück und warf einen Blick auf meine kleine Nichte, die endlich eingeschlafen war. Die Fahrt dauerte eigentlich nur ein paar Stunden, aber wir waren irgendwie schon fast vier Stunden unterwegs, weil sie super quengelig war und die ersten vierzig Minuten geschrien hatte. Wir mussten anhalten, damit Piper Aubrey stillen konnte, und das dauerte fast eine halbe Stunde. Dann gab es noch den Stopp, um die ausgelaufene Windel zu wechseln, die den ganzen Kindersitz versaut hatte.

      Tolle Zeiten.

      Dieser Ausflug war sinnlos. Es war so dumm, und ich sah keinen Sinn darin, herzukommen. Unsere Familie befand sich in einer Abwärtsspirale, seit Piper die Nachricht überbracht hatte, dass sie Monate nach unserer Rückkehr im letzten Jahr schwanger geworden war.

      Dad bestand auf diesem Urlaub und weigerte sich, Pipers »idiotische, unreife, unverantwortliche Entscheidung« unser Leben ruinieren zu lassen. Meiner Meinung nach übertrieb er maßlos, aber das konnte man ihm nicht sagen. Hatte Piper einen Fehler gemacht? Absolut. War ihr das bewusst? Definitiv. Wenn jemandes Leben ruiniert war, dann ihres, und das wusste sie.

      Wir kamen an der Hütte an, derselben Hütte, die wir jedes Jahr gemietet hatten, und Piper und ich gingen in unser Zimmer, während Dad auslud und Mom auspackte. Aubrey schlief immer noch in ihrem Sitz, und sobald Dad ihr Laufgitter hereingebracht und die Tür geschlossen hatte, brach Piper auf dem Bett zusammen und begann zu weinen. Sie war nie eine, die weinte, eher eine, die jammerte, daher war es ungewöhnlich, Tränen bei ihr zu sehen. Ich tröstete sie, während sie weinte, aber es dauerte nicht lange, denn Aubrey wachte nach nur wenigen Minuten auf.

      Piper wechselte ihre Windel und stillte sie, während ich für uns drei auspackte, und als Dad rief, gingen wir in die Küche. Die erste Nacht in der Hütte war typisch, und abgesehen davon, dass wir nicht zum Pickled Pig gingen, machten wir, was wir immer taten, und spielten Spiele und saßen um ein Lagerfeuer. Mom und ich versuchten, die Stimmung aufzuhellen und das Beste aus der Situation zu machen, aber es war nicht dasselbe... Die Dinge würden nie mehr dieselben sein.
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        * * *

      

      Ich hatte keine Ahnung, was wir am nächsten Morgen machen würden, also als ich mein Müsli beendete und Dad mir sagte, wir würden reiten gehen, verschluckte ich mich an meinem Essen. »Was?«

      Er stand vom Tisch auf. »Schnapp deine Sachen. Wir gehen jetzt.«

      »Aber Dad... Piper kann nicht-«

      »Piper wird eben mit ihrer Tochter hier sitzen müssen, während der Rest von uns geht. Wir werden nichts verpassen, nur weil sie ein Baby hat. Also komm schon.« Er stürmte nach draußen, und meine Mutter stellte ihren leeren Teller in die Spüle. »Du hast ihn gehört, Frankie.« Sie folgte ihrem Mann, und ich kämpfte damit, den Respekt vor ihr zu verlieren und gleichzeitig zu verstehen, dass sie in einer schwierigen Lage war. Sie liebte meinen Vater, auch wenn er ein Idiot sein konnte.

      Ich sah zu meiner Schwester hinüber und bemerkte ihr Profil, ihre Unterlippe zitterte. »Piper, er-«

      »Er ist ein Idiot. Aber er hat recht. Du solltest nichts verpassen müssen. Geh und hab Spaß.« Sie schniefte und versuchte zu lächeln.

      Ich war so abgelenkt von unserem Familiendrama, dass ich den eigentlichen Grund vergessen hatte, warum ich nicht reiten gehen wollte. Mein Magen machte einen Satz, und ich verschränkte die Arme. »Ich will nicht gehen.«

      »Frankie.« Sie drehte sich zu mir. »Mach dir keine Sorgen um mich, ich-«

      »Nicht wegen dir, wegen Wilder.«

      Ihre Augen wurden groß, und die Panik, die ich fühlte, spiegelte sich in ihrem Gesicht wider. »Oh Mist, den habe ich völlig vergessen.«

      »Ich weiß, ich auch«, log ich. Ich dachte die ganze Zeit an ihn mit so vielen gemischten Gefühlen. Ich liebte jede Sekunde unserer gemeinsamen Zeit beim Reiten, aber er tauchte am nächsten Abend nie im Restaurant auf, und ich war so verletzt, dass ich ein ganzes Tagebuch mit schwarzen Seiten vollgemalt hatte.

      »Vielleicht ist er nicht mal da.«

      »Und wenn doch?«

      »Dann ignorierst du ihn. Tu so, als hättest du ihn vergessen. Schenk ihm keine Beachtung. Behandle ihn wie das dumme, lügende Arschloch, das er ist.«

      Ich zuckte zusammen, als mein Vater meinen Namen brüllte. »Ich will nicht gehen.«

      »Du schaffst das schon.«

      Dad schrie erneut, und ich stand auf. »Das ist so bescheuert.«

      »Lass dich nur... nicht von ihm einwickeln, Frankie. Glaub ihm nicht, wenn er versucht zu rechtfertigen, warum er dich versetzt hat.«

      »Ja, klar.« Ich beeilte mich nach draußen, weil ich Dad nicht noch wütender machen wollte, als er schon war, und als ich auf meinen Sitz kletterte, fuhr er bereits los, bevor ich angeschnallt war.

      Die Fahrt verlief schweigend, und ich spürte kleine Schmetterlinge in meinem Bauch, als wir uns unserem Ziel näherten. Als wir auf die Kiesauffahrt bogen, bemerkte ich, dass es gleich, aber irgendwie anders war. Dad parkte, und als er das tat, kamen zwei Typen aus der Scheune. Einer war natürlich Wilder, und der andere war sein Ebenbild, nur älter.

      Wilder kniff die Augen zusammen, und dann fiel sein Mund auf und sein Kopf zuckte zurück, als er uns erkannte.

      »Los geht's.« Dad stieg aus, und Mom und ich folgten, aber ich vermied es, Wilder anzusehen, indem ich die Blumen studierte, die ich auf meine Schuhe gezeichnet hatte.

      »Kann ich Ihnen helfen?«, fragte der ältere Mann.

      »Ja, hallo. Ich bin Zee.«

      Sie schüttelten sich die Hände. »Mack, mein Sohn Wild.«

      »Wir waren letztes Jahr hier zum Reiten, und meine Tochter konnte nicht aufhören, davon zu schwärmen.« Ich warf meinem Vater einen vernichtenden Blick zu, als er das sagte. »Ich wollte sie dieses Jahr wieder mitnehmen, aber die Nummer war abgeschaltet. Dachte, ich schau mal vorbei und frag, ob wir einen Termin machen können oder vielleicht jetzt gleich reiten können, wenn ihr Zeit habt.«

      »Tut mir leid, das machen wir nicht mehr.«

      Dad fluchte leise. »Gibt es irgendwo anders hier in der Gegend, wo man reiten kann?«

      Mack schüttelte den Kopf. »Leider nicht, soweit ich weiß.«

      »Scheiße.« Er wandte sich mir zu. »Tut mir leid, Schatz. Ich finde einen Platz, wenn wir wieder zu Hause sind.«

      »Ist schon okay, Dad.«

      »Nein, ist es nicht. Du hattest beim letzten Mal so viel Spaß, und nach all dem Mist, den wir dieses Jahr durchgemacht haben, wollte ich... Verdammt.« Er fuhr sich mit den Fingern durch die Haare. »Hätte besser planen sollen. Ich war so verflucht fokussiert auf-«

      Ich legte meine Hand auf seinen Arm. Ich konnte nicht glauben, dass er vor Fremden über all das redete, und noch weniger konnte ich glauben, dass er so ein großes Drama um das Reiten machte. Ja, es hatte Spaß gemacht, und ich hatte darüber gesprochen, aber ich hatte nicht ständig davon geredet, wie er es darstellte. »Es ist okay. Lass uns einfach Kuchen holen und zurück zur Hütte fahren.«

      »Es tut mir leid, Kleines. Ich weiß, wie sehr du es mochtest und-«

      »Ich nehme sie mit«, unterbrach Wilder meinen Vater. »Wir haben nicht genug Pferde, die den Weg kennen, um euch alle mitzunehmen, aber Misty ist noch da... das ist das Pferd, auf dem Frankie letztes Jahr geritten ist.«

      Sein Vater zuckte zurück. »Wild, das ist nicht-«

      »Nenn einen Preis. Ich zahle alles, damit du mein Mädchen ausreiten kannst.«

      Mack stemmte die Hände in die Hüften. »Die Wahrscheinlichkeit, dass etwas passiert, ist zwar gering, aber wenn sie sich verletzen würde, würde meine Versicherung-«

      »Ich unterschreibe eine Haftungsausschluss, nehme ein Video auf, in dem ich auf jegliche Haftungsansprüche verzichte. Ich tue alles, was nötig ist.« Mack schien immer noch nicht überzeugt, also entschied sich mein Vater, das zu tun, was er am besten kann – mit Ausnahme von Pipers Schwangerschaft – und bekam, was er wollte. »Hast du eine Tochter?«

      »Ja.«

      »Dann weißt du...« Er senkte sein Kinn. »Du weißt, dass du alles tun würdest, um sie glücklich zu machen. Bitte, Bruder, hilf mir, mein Mädchen für eine kleine Weile glücklich zu machen.«

      Ich sah zu meiner Mutter hinüber, die sich unter den Augen wegwischte, und ich wollte wirklich, wirklich dem Ganzen ein Ende setzen und ihm sagen, dass es keine große Sache war, aber ich wusste, es würde ihn mehr aufregen, wenn ich mich dem in den Weg stellen würde, was er zu erreichen versuchte.

      »Lass mich nachsehen, ob ich einen Haftungsausschluss finden kann.« Mack drehte sich um, und als er das tat, packte er Wilder am Arm und zog ihn in die Scheune.

      Ich schluckte meine Nervosität und Aufregung hinunter und drehte mich zu meinem Vater um. »Dad, du musst nicht-«

      »Doch. Ich muss. Und du musst das tun. Ich habe dich nie so glücklich gesehen wie nach dem Ausritt letztes Jahr. Das bin ich dir schuldig.«

      Da ich es für das Beste hielt, nicht zu streiten, tat ich es nicht. Außerdem war es nicht das Reiten, das mich glücklich machte. Es war das Gespräch mit Wilder während der ganzen Stunde, das mir ein Lächeln ins Gesicht zauberte. »Okay, Dad.«

      Ich spielte mit den Schnüren meines Rucksacks und trat gegen Steine, bis Mack wieder herauskam. Wilder war direkt hinter ihm und führte Misty heraus. Sie zu sehen half, meine Nerven ein wenig zu beruhigen. »Wilder wird dir helfen, in den Sattel zu kommen.« Er neigte den Kopf, und ich presste meine Lippen zusammen, als ich zu ihnen hinüberging.

      Es wäre einfacher gewesen, weiter sauer auf ihn zu sein, wenn er nicht noch attraktiver geworden wäre. Aber mehr als sein gutes Aussehen und seine wunderschönen Augen war sein Lächeln aufrichtig, und ich wusste, er freute sich genauso, mich zu sehen, wie ich mich insgeheim über ihn freute. Zumindest hoffte ich das. »Wie geht's dir, Frankie?«

      »Gut.«

      »Das ist schön. Hier, setz das auf.« Er reichte mir einen Helm, und ich schnallte schnell den Riemen unter meinem Kinn fest. »Erinnerst du dich, wie man aufsteigt?«

      »Ja.« Trotzdem half er mir, und ich war wirklich stolz auf mich, dass ich es schaffte, ihn nicht wie eine verliebte Närrin anzustarren.

      Mein Vater kam herüber und packte Wilder an der Schulter. »Pass gut auf sie auf.«

      »Ja, Sir.« Er nickte. »Das werde ich.«

      Dad ruckte mit dem Kinn und neigte dann den Kopf. »Mack meinte, ihr könnt so lange bleiben, wie ihr wollt, also komme ich mit deiner Mutter in ein paar Stunden zurück. Hab Spaß, Kleine, und genieß es, okay?«

      Ganze drei Stunden? »Mach ich.«

      »Ich liebe dich, Frankie.«

      »Ich liebe dich auch, Dad.«

      Er ging weg, und ich tat so, als würde ich nicht beobachten, wie mühelos Wilder auf sein Pferd stieg. Er kam näher zu mir und rief meinen Namen. Ich sah zu ihm hinüber, und er starrte mich für ein paar Sekunden an, bevor er fragte: »Bereit loszureiten?«
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            WILDER

          

        

      

    

    
      Frankie hatte nach fünfzehn Minuten, in denen ich versuchte, sie zum Reden zu bringen, kaum mehr als ein paar Worte gesagt. Ich hatte nicht viel Zeit, also wollte ich das ausnutzen. Wir waren außer Sichtweite meines Vaters, also griff ich hinüber, schnappte Mistys Zügel und gab einen Ruck, während ich Frankie warnte: »Halt dich fest.«

      »Was?«

      Ich schnalzte mit der Zunge, und Gunner fiel in einen Trab. Misty wieherte verärgert, nahm aber das Tempo auf. Ich warf einen Blick auf Frankie, die sich am Sattel festhielt, und versicherte ihr: »Alles gut. Wir sind nicht schnell genug, dass du fallen könntest.«

      »Is ja gut, werd langsamer.«

      »Wir sind fast da.«

      »Wo?«

      Ich antwortete nicht, weil es besser war, es ihr einfach zu zeigen, während wir den Pfad weiterfolgten. Wo der Weg geradeaus ging, bog ich nach links ab zu einem Ort, von dem ich wusste, dass sie ihn lieben würde. Wir wurden langsamer, als wir durch einige Bäume kamen, und als es sich wieder öffnete, gab es nichts als eine Wiese voller Wildblumen, soweit das Auge reichte. »Wow«, staunte sie über den Anblick, und ich zog Gunner zum Halt und sprang ab.

      »Was machst du da?«

      »Ich will mit dir reden.«

      »Das musst du nicht.«

      »Frankie.« Ich streckte meine Hand aus, und sie nahm sie widerwillig, als ich ihr beim Absteigen half.

      Die Pferde trotteten zu dem kleinen Teich, und ich hielt ihre Hand in meiner, während ich ebenfalls dorthin ging. Es gab einen riesigen Baum, an den ich eine Veranda-Schaukel gebunden hatte, da ich hier so viel Zeit verbrachte, und ich bedeutete ihr, sich darauf zu setzen. Sie ließ sich nieder, nahm ihren Helm ab und passte dann die Riemen ihres Rucksacks an, um sich zu beschäftigen, als ich mich zu ihr gesellte.

      Es war seltsam, allein mit diesem Mädchen zu sein, das ich nur einmal vor einem Jahr getroffen hatte, an einem Ort, den ich noch nie jemandem gezeigt hatte. Vielleicht hätte es komisch erscheinen sollen, aber abgesehen davon, dass sie sich unbehaglich fühlte, weil sie versuchte so zu tun, als wäre sie nicht verärgert, dass ich sie hatte sitzen lassen, fühlte ich mich, als würde ich sie kennen. Vielleicht lag es daran, dass sie so oft in meinen Gedanken war, dass ich mir eingebildet hatte, sie wirklich zu kennen.

      Und ich nahm an, dass es bei ihr genauso war, denn während sie vielleicht so tat, als wäre sie wütend, hatte sie keine Angst vor mir und fühlte sich auch nicht unwohl. Sie spürte auch etwas, und das wusste ich. Auf keinen Fall war die Verbindung zwischen uns einseitig... sie war zu stark.

      Ich war besorgt über das, was ihr Vater gesagt hatte, also wollte ich sicherstellen, dass mit ihr alles in Ordnung war, bevor wir über etwas anderes sprachen. »Geht es dir gut?«

      »Mir geht's gut. Warum fragst du?«

      »Dein Vater hat es so klingen lassen, als wäre dir etwas Schlimmes passiert.«

      »Oh, das... Meine Schwester wurde schwanger, und es ist ein Chaos. Mein Vater hat den Verstand verloren, meine Mutter versucht, die Familie zusammenzuhalten, und Piper und ihr Baby weinen die ganze Zeit. Es ist scheiße. Er fühlt sich schuldig, weil sich alles um sie dreht, also versucht er, es mir gutzumachen, wenn er sich daran erinnert, dass er noch eine Tochter hat.«

      Sie blickte auf die Blumen, und ich studierte ihr Profil. Im vergangenen Jahr war sie reifer geworden und sogar noch hübscher, als ich sie in Erinnerung hatte. Sie hatte die Brille abgelegt, und ihr Haar hatte einige hellere Strähnen, die beim letzten Mal nicht da waren, und es reichte ihr knapp über die Schultern. Sie könnte ihr Haar lila färben und wäre immer noch hübsch, aber obwohl ich fragen wollte, warum sie die Perfektion verändert hatte, tat ich es nicht. Es gab auch eine Traurigkeit an ihr, die vorher nicht da war, und ich hasste es, das zu sehen. »Es tut mir leid, dass du das durchmachen musst. Das muss hart sein.«

      Ihre Aufmerksamkeit richtete sich auf einen Vogel am Himmel. »Es macht jedenfalls keinen Spaß, aber ich komme klar.« Die Art, wie sie darauf bestand, machte offensichtlich, dass sie log, und ich hatte fast das Gefühl, dass sie mir etwas verschwieg, aber ich würde nichts sagen, was sie verärgern könnte. »Ich weiß nicht, warum er
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